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Einleitung

Auf den folgenden Seiten wird zuerst das Ubungskonzept des Fachbereichs Mathematik vorgestellt,
dessen wichtigste Stiitze seit nunmehr 25 Jahren qualifizierte studentische Ubungsleiter*innen dar-
stellen. AnschlieRend wird beleuchtet, wie die Ubungsleiter*innen am Fachbereich auf ihre Aufgabe
vorbereitet und wéhrend ihrer Tatigkeit begleitet werden. Auch fiir diese Qualifizierung werden im
grofden Umfang studentische Hilfskrafte eingesetzt. Dazu wurde ein umfangreiches Qualifizierungs-
konzept erarbeitet, das im dritten Kapitel dargestellt wird. Im Anschluss an die Schulung werden die
frisch ausgebildeten Ubungsleiter*innen durch die jeweiligen Vorlesungsassistent*innen betreut. Aus
diesem Grund bieten wir auch fiir die Assistent*innen verschiedene Angebote an, um sie bei der Be-

treuung der Ubungsleiter*innen zu unterstiitzen. Diese Angebote werden abschlieBend beschrieben.
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1. Ubungskonzept am Fachbereich Mathematik

Das erste Jahr des Mathematikstudiums stellt viele Studierende vor Uberraschungen. Zum einen ist
das Tempo deutlich hoher als in der Schule, zum anderen ist der Stoff meist viel abstrakter. Zudem
miissen neue Arbeitshaltungen und Arbeitsweisen erworben werden, die insbesondere auf eine gro-
Bere Selbststandigkeit und Eigenverantwortung der Studierenden zielen. Bei der Bewéltigung all die-
ser Herausforderungen konnen studentische Ubungsleiter*innen eine wichtige Hilfestellung leisten
und auf diese Weise zum Studienerfolg beitragen. Insbesondere da sie dhnliche Probleme noch vor
kurzer Zeit selbst erlebt haben, kénnen Ubungsleiter*innen Studierende oft praxisnah und mit gerin-
ger Distanz beraten (vgl. General, 2011). Auferdem ist fiir Studierende erfahrungsgemal$ die Hemm-
schwelle, Ubungsleiter*innen bei einer Frage oder einer Unsicherheit anzusprechen, deutlich niedri-
ger als bei wissenschaftlichen Mitarbeiter*innen. Der enge Kontakt ermoglicht, dass die Studierenden
im Studium ankommen, denn sie konnen neben fachlicher Unterstiitzung auch allgemeine Orientie-
rung bieten (vgl. Rudolph et al. 2019).

Zur Vertiefung der Vorlesungsinhalte werden jahrlich {iber 350 begleitende Ubungen angeboten, die
{iberwiegend von studentischen Ubungsleiter*innen betreut werden. Typisch fiir den dabei praktizier-
ten Ubungsbetrieb sind Kleingruppen mit 15-30 Teilnehmer*innen, in denen vorwiegend Ubungs-
blétter selbststindig in Gruppenarbeit bearbeitet werden. Der Fachbereich Mathematik vertritt dabei
eine konstruktivistische Lernauffassung und mochte die Studierenden in den Ubungen dazu anregen,
selbststdndig Inhalte einzuiiben und zu vertiefen. Entsprechend ist eins der wichtigsten Lehrprinzi-
pien, das Prinzip der minimalen Hilfe (vgl. Zech 1977), bei dem Studierenden so viel Hilfe wie notig,
aber so wenig wie moglich gegeben werden soll. Aufgabe der Ubungsleiter*innen ist es daher, Fragen
zu beantworten sowie Riickmeldungen und Denkanst6f3e zu geben, um den selbststindigen Lernfort-
schritt der Studierenden anzuregen. Eine Ubung ist fiir die Ubungsleiter*innen daher mehr eine Be-

ratungssituation denn ein strukturiertes Lehr-Lernsetting.
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2. Qualifizierung der neuen Ubungsleiter*innen

Um die neuen Ubungsleiter*innen mit der Lernauffassung und Zielsetzung am Fachbereich vertraut
zu machen, werden bereits seit 1988 Schulungen im Fachbereich Mathematik angeboten (vgl.
Deneke, Heger & Liese 1988). Natiirlich hat die Veranstaltung seitdem zahlreiche Entwicklungen
durchlaufen. So wurden der zeitliche Umfang und die Anzahl der angebotenen Basisqualifizierung
stark erhoht und die zuerst freiwillig besuchte Veranstaltung wurde verpflichtend fiir alle neuen
Ubungsleiter*innen. Die Titigkeit als Ubungsleiter*in sowie die entsprechende Qualifizierung ist
mittlerweile auch curricular verankert, da sie im Studium Generale des Masters Mathematik mit 3 CP
angerechnet werden kann. Aullerdem wurde sie vom bundesweiten Netzwerk Tutorienarbeit im Marz

2020 akkreditiert.

SoSe 2018 WS 2018/19 SoSe 2019 WS 2019/20

Neu qualifizierte 36 99 31 101
Ubungsleiter*innen

Die zweitdgige Schulung wird in den Wochen vor Beginn der Vorlesungszeit in den Raumlichkeiten
des Fachbereichs durchgefiihrt. Fiir gewohnlich finden im Wintersemester 10 und im Sommersemes-
ter 3 Basisqualifizierungen statt, teilweise parallel und teilweise am Wochenende. Hauptamtlich be-
treut wird die Schulung von der Koordination fiir Tutorielle Lehre, sodass das Qualifizierungskonzept
sowie die Materialien kontinuierlich weiterentwickelt werden.

Um die neuen Ubungsleiter*innen auf die Herausforderungen vorzubereiten, die im Semester auf sie
zu kommen, und ihnen die didaktischen Grundsitze des Ubungskonzepts am Fachbereich niher zu

bringen, wurde folgendes Qualifizierungskonzept entworfen.

Basisqualifizierung Prozessbegleitung

Schulung fiir Ubungs- Hospitation & Reflexions-
leiter*innen gesprach

Zusatz- Reflexio-
angebote nen
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Schulung fiir Ubungsleiter*innen

Die untenstehende Graphik verdeutlicht die Inhalte der Basisqualifizierung, die in der dargestellten
Reihenfolge in den zwei Tagen behandelt werden. Damit die Teilnehmenden die didaktischen Prin-
zipien praktisch anwenden konnen, werden sie in konkrete mathematische Aufgaben eingebettet. Das
Prinzip der minimalen Hilfe wird bspw. eingefiihrt, indem Ubungsteilnehmende beschrieben werden,
die aus verschiedenen Griinden an einer Ubungsaufgabe scheitern, woraufhin die Teilnehmenden
identifizieren, auf welcher Stufe eine Hilfestellung angebracht ist. Auch sollen die Teilnehmenden
zwischen den Schulungstagen ein Hausiibungsblatt korrigieren, das von zwei echten Studierenden
im Vorfeld bearbeitet wurde. Die Korrektur der beiden Abgaben wird am nachsten Tag ausfiihrlich

besprochen und verglichen.
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Umgang mit schwierigen/typischen Situationen

Um das Verhalten in der Ubungssituation zu trainieren, werden potenziell auftretende Herausforde-
rungen zu Beginn der Ubung, wihrend der Ubung sowie wihrend der Sprechstunden simuliert und
per Videokamera aufgezeichnet. Dazu legen die Teilnehmenden zwei bis drei Konflikte fest, die wéih-
rend den jeweiligen Ubungsphasen entstehen kénnten. Das Ubungskonzept des Fachbereichs ist ver-
anstaltungsiibergreifend vergleichbar aufgebaut, so dass die Teilnehmenden mit &hnlichen Konflikten
konfrontiert werden. Die Idee ist, die Studierenden in der geschiitzten Atmosphére mit authentischen
und komplexen Herausforderungen zu konfrontieren, so dass sie bei tatsdchlichen Konflikten selbst-
sicher reagieren konnen. So kénnen die gewonnenen Eindriicke direkt unter Anwendungsgesichts-
punkten analysiert werden. Die Rolle des Ubungsleiters oder der Ubungsleiterin wechselt, so dass
jede*r die Chance und Pflicht hat, die Rolle einmal zu ibernehmen. Relevant ist hierbei besonders,
dass das Prinzip der minimalen Hilfe konsequent angewendet wird. AuBerdem sollen die Ubungslei-
ter*innen auf einen respektvollen Umgang in der Gruppe und eine lernférderliche Arbeitsatmosphére
achten, in der alle Ubungsteilnehmenden in angemessenem MafR partizipieren kénnen. Im Anschluss
an die Simulation geben die Teilnehmenden Feedback und entwickeln Handlungsempfehlungen, wie

in den entsprechenden Situationen gehandelt werden kénnte. Dazu aktivieren sie eigene Erfahrungen
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und reflektieren ihre Erwartungen an gute Ubungsleiter*innen und gelungene Ubungskonzepte. Da-
bei achten wir besonders darauf, dass unterschiedliche Herangehensweisen wertgeschétzt und indi-
viduelle Hintergriinde berticksichtigt werden. Dieser Ansatz soll den Teilnehmenden vermitteln, dass
auch bei der Lésungsfindung wihrend der Ubung verschiedene Ansétze zielfiihrend sind. Gemaf dem
strukturtheoretischen Ansatz reflektieren die Teilnehmenden ihre Handlungen und die Strukturen, in
die sie eingebettet sind, sowie das eigene Rollenverstdndnis anhand dieser Simulationen, um Sicher-
heit zu gewinnen und eigenen Handeln begriindbar zu machen bzw. zu legitimieren (vgl. Helsper
2000).
Zum Abschluss der Basisqualifizierung sollen die Teilnehmenden schriftlich ihren Lernfortschritt re-
flektieren und sich Ziele als Ubungsleiter*in setzen. Drei weitere Reflexionen werden wihrend des
Praxiseinsatzes per Moodle abgegeben, um bspw. zu schildern, wie die Hospitation ihre folgenden
Ubungen beeinflusst hat. Das Ziel ist, dass sich die Ubungsleiter*innen mit dem eigenen Verhalten
auseinandersetzen, Ziele artikulieren und so die eigene Lehrkompetenz schrittweise weiterentwi-
ckeln. Mit Hilfe der Reflexion sollen sie ihre Lehrerfahrungen verschriftlichen und ihre Lernfort-
schritte in Bezug zu ihren Anspriichen einordnen.
Am Ende des ersten Tages werden die Schulungen schriftlich durch One-Minute Paper und am Ende
des zweiten Tages mit einem Fragebogen evaluiert. So haben wir die Moglichkeit, bereits am ersten
Tag Riickmeldungen zu erhalten, um am zweiten Tag etwas zu verdndern oder ungeklarte Fragen zu
beantworten. Im Fragebogen wird erfragt, inwiefern die festgelegten Lernziele von den Teilnehmen-
den erfiillt werden, und Fragen zum Zeit-Nutzen Verhéltnis, zur Lehrperson, zur Struktur der Veran-
staltung und zur Atmosphére in der Gruppe gestellt. Das ausfiihrliche summative Verfahren bietet
daher eine Einschitzung {iber den gesamten Veranstaltungsverlauf, der ermoglicht, inhaltliche und
methodische Anpassungen fiir das kommende Semester vorzunehmen. Insgesamt sind die Ergebnisse
der Basisqualifizierung sehr positiv (siehe Anhang).
Im Folgenden werden die Kompetenzziele der Basisqualifizierung definiert. Die Studierenden sind
bei Abschluss in der Lage...
e sich Aufgaben (Sprechstunde, Korrektur, Treffen mit den Assistent*innen) vorzubereiten, die
im Semester auf sie zukommen
e ihre Rolle als Ubungsleiter""‘in in Mathematik durch Merkmale zu definieren (souverdnes Auf-
treten, offene Haltung, fordern eigenstdndiger Losungsfindung etc.) und zu reflektieren
e mogliche schwierige Situationen zu identifizieren, die wihrend des Ubungsbetriebs auftreten
konnen (Unruhe, verspitete Abgabe, Sprachbarrieren etc.) sowie entsprechende Hand-

lungsoptionen zu entwickeln und einzuordnen

Tutorielle Lehre Mathematik TU Darmstadt 5



e ihre Lehre entsprechend der Lehrphilosophie des Fachbereichs zu gestalten (Studierende an-
regen, weitgehend selbst eine Losung zu finden) zu geben und fachbereichsspezifische Vorga-
ben einzuhalten

e den Lernstand der Studierenden mit Hilfe von verschiedenen Fragetypen zu diagnostizieren
und mathematische Grundlagen darauf bauend versténdlich zu erklaren

¢ Riickmeldungen und Hilfestellungen basierend auf dem Prinzip der minimalen Hilfe zu geben

e die Herausforderungen einer angemessenen Korrektur zu reflektieren, verschiedene Korrek-
turstile (Abgabe-/Aufgabenweise, Punkte geben/abziehen etc.) und deren Vor- und Nachteile
einzuordnen, personliche Korrekturregeln aufzustellen sowie wertschitzendes schriftliches
Feedback zu geben

e die wichtigsten Onlinetools (Raumbuchung, Stundendokumentation etc.) zu nutzen, die sie
fiir den Ubungsbetrieb brauchen.

e Merkmale von Diversitit in der Hochschule zu identifizieren und im Ubungsbetrieb darauf

einzugehen, um die Partizipation aller zu fordern

Hospitation & Reflexionsgesprdch

Alle neuen Ubungsleiter*innen werden wihrend einer Ubung hospitiert und wihrenddessen mittels
einer Videokamera aufgezeichnet. Die Aufzeichnung wird zum Ende des Semesters geloscht. Fiir je
zwei hospitierte Ubungsleiter*innen wird ein Termin vereinbart, an dem die Aufzeichnung gemein-
sam angesehen und besprochen wird. Dabei kénnen sowohl die Hospitant*innen als auch die Ubungs-
leiter*innen untereinander Feedback geben. Beim Hospitationsgesprdach wahrend des Semesters wer-
den die Reflexionsbogen besprochen, sodass die Ubungsleiter*innen iiberpriifen kénnen, inwiefern
sie ihre Ziele erreicht haben. Die Ubungsleiter*innen profitieren laut eigenen Aussagen besonders
durch den Austausch untereinander, da sie so eine andere Perspektive auf den Umgang mit Situatio-
nen erhalten und durch den Vergleich an Sicherheit gewinnen konnen. Auch das eigene Verhalten
aus der Perspektive der Ubungsteilnehmenden zu sehen, hat groBen Mehrwert fiir die Ubungslei-

ter*innen, da sie so Dinge wahrnehmen, die ihnen sonst nicht auffallen (vgl. Rudolph 2019).

Zusdtgzliche Angebote

Als weitere Angebote wird seit 2019 das KorrekturCafé und die Sprechstunden fiir Ubungsleiter*in-
nen zweimal im Semester durchgefiihrt. Das KorrekturCafé ist ein offener Raum, in dem gemeinsam
korrigiert werden kann und in dem Schulungsleiter*innen fiir Fragen oder Feedback bereitstehen.
Zusatzlich bieten wir im Moodle-Kurs eine Selbstlerneinheit zum Thema Pringip der minimalen Hilfe

an, die die Ubungsleiter*innen zu Hause als Nachbereitung der Schulung nutzen kénnen. Bei dieser
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Selbstlerneinheit konnen die Teilnehmenden auf verschiedene Situationen und Dialoge reagieren und

erhalten dazu Feedback erfahrener Ubungsleiter*innen.

Entwicklungen seit 2016

Die angehenden Ubungsleiter*innen schitzen besonders die Simulationen, da sie ihnen helfen, mit
der grof3en Unsicherheit vor Tatigkeitsantritt umzugehen, und ihnen die Zuversicht geben, auch auf
schwierige Situationen souverdn zu reagieren. Die Simulationen waren daher schon immer ein wich-
tiges Element der Basisqualifizierung, aufgrund des KI2VA-Projekts und der dadurch geschaffenen
Stelle konnte die Basisqualifizierung allerdings seit 2016 methodisch und inhaltlich stark iiberarbeitet
werden. 2018 wurde bspw. beschlossen, dass Diversity als Thema in die Basisqualifizierung aufge-
nommen werden sollte, um die zunehmende Heterogenitit von Ubungsgruppen zu thematisieren.
Zudem wurde zum letzten Semester der Block zur Korrektur ausgebaut und das Prinzip der minima-
len Hilfe durch ein Rollenspiel intensiviert. Neu eingefithrt wurden auerdem die Dokumentation der
Schulungen mit Hilfe eines Ablaufplans sowie das Qualifizierungskonzept fiir Schulungsleiter*innen,

was die Qualitat der Schulung stark verbessert hat.
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3. Studentische Schulungsleiter*innen

Am Fachbereich Mathematik werden jéhrlich durchschnittlich 130 neue Ubungsleiterinnen einge-
stellt und qualifiziert, wobei die Kursgrol3e der Basisqualifizierungen 10 TN betragt und die Qualifi-
zierung innerhalb von max. 3 Wochen abgeschlossen sein muss. Entsprechend werden die Qualifizie-
rungen nicht allein von hauptamtlichen Personal durchgefiihrt, sondern hauptsichlich von erfahre-
nen studentischen Hilfskraften, sog. Schulungsleiter*innen. Vorteilhaft ist, dass die studentischen
Schulungsleiter*innen sehr nah an der Situation der angehenden Ubungsleiter*innen sind und auf
Peer-Ebene Erfahrungen austauschen kénnen. Zudem erhalten sie so praktische Lehrerfahrung und
konnen damit auch am Fachbereich bei einer etwaigen spateren Lehrtitigkeit am Fachbereich als
Multiplikator*innen fungieren. Zugleich ergibt sich so ein grof3es kreatives Potential und Authentizi-
tat bei der Diskussion schwieriger Situationen. Die Schulungsleiter*innen kénnen aus eigener Erfah-
rung berichten und kénnen so bspw. die Tragweite des Themas Diversity glaubwiirdig transportieren.
Aus diesem Grund gibt es am Fachbereich ein ausgebautes Konzept fiir studentische Schulungslei-
ter*innen.

Dazu werden jedes Semester Studierende ausgewihlt, die bereits als Ubungsleiter*in der Mathematik
arbeiten und daher selbst die Basisqualifizierung fiir Ubungsleiter*innen durchlaufen haben. Die
Schulungsleiter*innen sind wéihrend der Basisqualifizierung oder der Hospitation besonders positiv
aufgefallen, durchlaufen anschliefend ein Bewerbungsverfahren und sind fiir gewohnlich weiterhin
als Ubungsleiter*innen titig. Die Auswahl- und Eignungskriterien orientieren sich an den Qualifika-
tionskriterien, welche im Rahmen des KI2VA-Projekts fiir die TU Darmstadt entwickelt wurden. Laut
diesen Kriterien besitzen die beauftragten Trainer*innen u.a Kenntnisse iiber fachspezifische Rah-
menbedingungen, Lehrkultur und Lernziele.

Die Schulungsleiter*innen fithren selbststindig die Basisqualifizierungen durch, hospitieren die
neuen Ubungsleiter*innen und leiten das KorrekturCafé sowie die Sprechstunde fiir Ubungsleiter*in-
nen. Die Schulungsleiter*innen kénnen ihre Schulungspldne auf methodischer Ebene weitgehend in-
dividuell gestalten, die Inhalte sind jedoch festgelegt. Sie haben aufderdem die Moglichkeit konzep-
tuell und bei der Materialerstellung mitzuarbeiten. Die Basisqualifizierungen werden im Tandem
durchgefiihrt, wobei neue mit erfahrenen Schulungsleiter*innen zusammenarbeiten. Den Schulungs-
tandems fallt die Aufgabe zu, den Lernprozess zu moderieren, eine konstruktive Arbeitsatmosphéare
aufrechtzuerhalten und die angehenden Ubungsleiter*innen dazu anzuregen, ihre Perspektive zu re-
flektieren. Halt ein*e Schulungsleiter*in erstmalig eine Schulung, arbeitet er oder sie immer mit zwei
erfahrenen Schulungsleiter*innen zusammen. Genauso werden auch erstmalige Hospitationen im

Tandem durchgefiihrt.
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Koordination Tutorielle Lehre

Team und Qualifizierung  |nhaltliches Konzept erarbeiten Multiplikator*innen
koordinieren qualifizieren

Schulungsleiter*innen

leiten Basisqualifizierung,
arbeiten konzeptuell mit

hospitieren und fihren

leiten Reflexionsgesprache

Ubungsleiter*innen

Qualifizierungsworkshop fiir Schulungsleiter*innen

Die Betreuung und Qualifizierung der Schulungsleiter*innen wird von der Koordination fiir Tutorielle

Lehre organsiert. Sie ist entsprechend der Elemente der Qualifizierung fiir Ubungsleiter*innen aufge-

Basisqualifizierung Prozessbegleitung

Hospitation inkl. Feed-
Konzept- backgesprach
workshop

baut.

Qualifizie-
rungs-

workshop

Ablaufplan
Café

Der Qualifizierungsworkshop findet einmal im Jahr statt und ist fiir alle neuen Schulungsleiter*innen
gedacht. Er wird gemeinsam mit dem Institut fiir PAdagogik durchgefiihrt, da die meisten Inhalte aus
dem péddagogischen Feld stammen. Die Schulungsleiter*innen lernen padagogische Denk- und Ar-
beitsweisen kennen, die auf mathematische Vermittlungssituationen angewendet werden. Sie be-
schiftigen sich in diesem Workshop zum einen mit Moderations- und Visualisierungsmethoden und
den Anforderungen des Teamteaching. Zum anderen setzen sie sich mit didaktischen und methodi-
schen Grundlagen sowie mit Hospitationen und Feedbackgesprdchen auseinander. Die Schulungslei-
ter*innen konnen so ihr Methodenrepertoire sowie ihre Vermittlungskompetenzen erweitern und er-

halten Orientierung fiir ihr planerisches und situatives Handeln. Dabei wird Input zu pddagogischen
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Themen im Wechsel mit Ubungen zur mathematischen Vermittlungssituation verschrankt. Anschlie-

Bend werden die neuen Perspektiven reflektiert, die sich aufgrund des Inputs ergeben haben, und
deren Einfluss auf die Erarbeitung diskutiert. Im Sommersemester 2018 wurden 13 und im Sommer-

semester 2019 6 neue Schulungsleiter*innen qualifiziert.
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gemeinsam?
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guten Ein- und

Ausstieg aus? Welche Lerntypen
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Es ist Ziel der Qualifizierung, dass die Teilnehmenden bei Anschluss in der Lage sind...

e im Team zu moderieren und erstmalige Schulungsleiter*innen anzulernen
e Schulungsinhalte didaktisch sinnvoll zu strukturieren und zu reduzieren

e Methoden- und Sozialformwechsel anzuregen

e Lernprozesse zu reflektieren und anzuregen

e die Partizipation von Teilnehmenden zu fordern, durch teilnehmendenorientiert und interak-
tive Schulungsgestaltung

e Schulungsergebnisse in Form von Flipcharts zu visualisieren

o Hospitationen und Reflexionsgespréache strukturiert durchzufiihren

Kongzeptworkshop fiir Schulungsleiter*innen

Zusétzlich gibt es einen Konzeptworkshop, in dem das Konzept der Basisqualifizierung kontinuierlich
gepriift und iiberarbeitet werden soll, z.B. in Bezug auf Diversity, Korrektur, Flipcharts gestalten.
Aufderdem dient dieser Workshop als Plattform fiir die Schulungsleiter*innen, um sich iiber die un-
terschiedlichen methodischen Herangehensweisen in ihren jeweiligen Qualifizierungen auszutau-
schen. Die Workshops dienen als Anstof3, um einen kongruenten Methodeneinsatz in den Schulungen
zu gewdhrleisten und die Qualitdt der Schulungen durch permanente Weiterentwicklung zu sichern.
Sie wurden auf Nachfrage der Schulungsleiter*innen etabliert, die sich mehr Unterstiitzung in Vor-
bereitung auf die Schulungen wiinschten. Entsprechend positiv ist die Annahme der Angebote. Da die
Workshops zudem im Teamteaching durchgefiihrt werden, ergibt sich zugleich ein positives Anschau-

ungsbeispiel fiir die neuen Schulungsleiter*innen.
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Prozessbegleitung der Schulungsleiter*innen

Da der gegenseitige Austausch der Schulungsleiter*innen ein wichtiger Bestandteil der Qualifizierung
ist, entwickeln sie auch gemeinsam die Ablaufplédne, die sie als Grundlage ihres methodischen Kon-
zepts verwenden. Um diesen Prozess zu betreuen, gibt es das AblaufplanCafé, das zweimal im Vorfeld
der Basisqualifizierung angeboten wird. Die Schulungsleiter*innen-Tandems nehmen mindestens ei-
nen dieser Termine wahr und kénnen dort ihre Ablaufplédne entwickeln und mit der Koordination fiir
Tutorielle Lehre besprechen.

Etwa alle acht Wochen nehmen die Schulungsleiter*innen auflerdem an Teamtreffen teil, die vom
Koordinationsteam Tutorielle Lehre organisiert werden. Dabei tauschen sich die Beteiligten iiber ak-
tuelle Erfahrungen aus, kldaren organisatorische Fragen und tiiberpriifen, inwiefern Inhalte oder Ma-
terial {iberarbeitet werden sollten. Auch die Evaluationsergebnisse der Schulungen werden dort ge-
meinsam besprochen. Die konkrete inhaltliche Uberarbeitung iibernimmt das Koordinationsteam Tu-
torielle Lehre. Zur Unterstiitzung erhalten sie neben dem Material, das wéahrend der Basisqualifizie-

rung an die Teilnehmenden ausgegeben wird, diverse Unterlagen:

e Material, das Hintergrundinformationen fiir die Basisqualifizierung enthélt (z.B. Statistische

Daten zur heterogenen Hochschullandschaft)

e Lehrbausteine, die die zu behandelnden Themen vorgeben (z.B. Prinzip der minimalen Hilfe)
und Methoden zur Umsetzung anbieten. Sie konnen von den Schulungsleiter*innen individu-

ell ausgewdhlt und angepasst werden kann.

o Ubergabeleitfaden, der niher ausfiihrt, worauf bei der Einarbeitung neuer Schulungsleiter*in-

nen geachtet werden sollte

Waihrend der Basisqualifizierung wird jedes Schulungstandem fiir einen Tag von der Koordination fiir
Tutorielle Lehre hospitiert. Anschlief3end erhalten sie eine Riickmeldung zu ihrem Lehrverhalten und
Umgang mit der Gruppe sowie zu ihrem methodischen Konzept, die ihnen sowohl als Anstof} zur
Weiterentwicklung der Basisqualifizierung als auch fiir ihre Ubungsleiter*innen Titigkeit dienen
kann. Sie konnen auf3erdem ihre Wahrnehmung der Basisqualifizierung schildern und Anregungen
geben, welche Aspekte weiterentwickelt werden sollten. Die Hospitationen werden sehr positiv wahr-
genommen, da sie eine ausfiihrliche individuelle Riickmeldung erlaubt und die selbststdndige Refle-
xion der Schulungsleiter*innen anregt. Im Feedbackgesprach werden auferdem viele Verbesserungs-

aspekte fiir die Basisqualifizierung identifiziert.
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4. Wissenschaftliche Mitarbeiter*innen mit Verantwortung fiir Ubungsleiter*innen

Am Fachbereich Mathematik werden nicht nur die neuen Ubungsleiter*innen, sondern auch die
neuen wissenschaftlichen Mitarbeiter*innen auf ihre Tatigkeit vorbereitet. Die wissenschaftlichen
Mitarbeiter*innen iibernehmen normalerweise die Assistenz einer Lehrveranstaltung, deren Ubungen
von studentischen Ubungsleiter*innen gehalten werden; manchmal {ibernehmen sie auch selbst eine
Ubung. Je nach VeranstaltungsgrofRe kénnen die wissenschaftlichen Mitarbeiter*innen somit Perso-
nalverantwortung fiir bis zu 20 studentische Hilfskrafte haben. Wochentlich gibt es ein einstiindiges
Treffen zwischen Assistent*in und Hilfskréften, in dem das Ubungsblatt und die aktuelle Lage in den
Ubungen besprochen werden. So kénnen die wissenschaftlichen Mitarbeiter*innen den Lernerfolg
der Studierenden sowie die Angemessenheit des Ubungsblatts einschitzen und die Ubungsleiter*in-
nen beraten, sofern Schwierigkeiten in der Gruppe auftauchen. Da die Ubungsleiter*innen am engs-
ten mit wissenschaftlichen Mitarbeiter*innen zusammenarbeiten, die sie auch betreuen, gibt es eine
enge Verzahnung zwischen der Schulung fiir Ubungsleiter*innen und der Schulung fiir wissenschaft-
liche Mitarbeiter*innen. So konnen beide Gruppen dhnliche Lehrziele verfolgen und &hnliche Lehr-
methoden einsetzen.

Im Fachbereich Mathematik stellt die Schulung zum Thema Ubungsleiter*innen betreuen ein fiinf-
stiindiges Modul in einer zweitdgigen Schulung dar, die fiir alle neuen Mitarbeiter*innen angeboten
wird. Dort gibt es noch drei weitere Module, die unabhéngig voneinander besucht werden konnen:
(1) Aufgaben, Rechte und Pflichten als wissenschaftliche*r Mitarbeiter*in

(2) Den Schreibprozess einer Promotion strukturieren

(3) Ubungen und Klausuren gestalten

Im Modul Ubungsleiter*innen betreuen werden die Anforderungen an die Ubungsleiter*innen und As-
sistent*innen diskutiert, die Inhalte der Schulung fiir Ubungsleiter*innen vorgestellt und die wo-
chentlichen Treffen mit den Ubungsleiter*innen besprochen. Die Kombination mit den anderen The-

men, die fiir die neuen Mitarbeiter*innen relevant sind, erweist sich als giinstig.

Fiir bereits beschéftigte Assistent*innen gibt es jedes Semester Austauschtreffen, in denen sie sich
iiber die Betreuung der Ubungsleiter*innen austauschen und die Anforderungen des Fachbereichs
und der Assistent*innen vergleichen. Dabei wird jedes Mal ein Schwerpunkt fiir die Diskussion fest-
gelegt, wie bspw. Ubungskorrektur oder Riickmeldungen aus Ubungen. Neben den Prisenztreffen

werden Materialien, wie Handreichungen und Online-Kurse, zur Verfiigung gestellt.
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6. Anhang

6.1 Evaluationsergebnisse
6.1.1 Metaanalyse aller Basisqualifizierungen fiir Ubungsleiter*innen im WS 18/19

(2. Evaluation der Veranstaltung

21 Die Lernziele der Veranstaltung sind mir klar trifft zu | trifft nicht zu
geworden. T n=88  mw=114
22} Die Veranstaltung ist inhaltlich gut strukiuriert. trifft zu 1. trifft nicht zu
"\ n=88  mw=1,19
23 i ; \ ifft ni
Das Thema der Veranstaltung fand ich anregend. trifft zu /_ trifft nicht zu n=8E et 80
24} Meine Anliegen und Fragen konnte ich in der trifft zu _j trifft nicht zu
Veranstaltung klaren. \ n=86  mw=122
25 Durch die Veranstaliung fiihle ich mich sicherer bei trifft zu \ trifft nicht zu
der Fiihrung der Gruppe. | n=52  mw=162
28 Die Veranstaltung hat dazu beigetragen, dass ich trifft zu i trifft nicht zu
mich der Verantwortung als Tutor / Tutorin n=49  mw=155
gewachsen fihle. /
27 Die Lehrperson wirkte kompetent. trifft zu ./ trifft nicht zu
'I' n=52  mw=1,13
28 Die Lehrperson regt uns gezielt zur eigenen Mitarbeit trifft zu l trifft nicht zu
i zum Mitdenken an. [ n=51  mw=1,14
28 In der Gruppe herrschte eine angenehme trifft zu j. trifft nicht zu
Arbeitsatmosphire. '\\ n=51  mw=1,18
21 Die Lernmotivation von Studierenden zu starken. trifft zu a trifft nicht zu
/ n=52  mw=130
212) Effektiver mit Studierenden zu kommunizieren. trifft zu j trifft nicht zu
I' n=52 nmw=165
213) Auch negatives Feedback auf konstruktive Weise zu trifft zu 1 trifft nicht zu
geben. ™~ n=52  mw=160
N
2.14) Klar und verstandlich erkldren zu kdnnen. trifft zu Ny trifft nicht zu
Va n=51  mw=2,39
e
215) Studierenden entsErechend ihres jeweiligen trifft zu o trifft nicht zu
Lernstandes im richtigen MaB Hilfestellung geben zu I n=52  mw=148
kénnen (Prinzip der minimalen Hilfe).
2.18) Studierende wertschitzend und respektvoll zu trifft zu é trifft nicht zu
behandeln. \ n=52  mw=150
2.17) Das Verhaltnis von Nutzen und Aufwand war fiir mich sehr gut \. sehr schlecht
insgesamt: n=50  mw=1290
218 |ch gebe der Lehrveranstaltung insgesamt folgende Note:
1=sehrgut [ ) 57.1% n=49
3 = befriedigend ] 4.1%
4 = ausreichend 0%
5 = mangelhaft 0%

Tutorielle Lehre Mathematik TU Darmstadt 14



6.1.2 Evaluationsergebnis der Qualifizierung fiir Schulungsleiter*innen SoSe 2018

:2. Evaluation der Veranstaltung

21} Die Lernziele der Veeranstaltung sind mir klar trifft zu . trifft nicht zu
geworden. / n=10  mw=170
22} Die Veranstaltung ist inhaltlich gut strukturiert. trifft zu _j trifft nicht zu
\ n=11 =127
23) f - .
Das Thema der Veranstaltung fand ich anregend. trifft zu L\ trifft nicht zu nett mweids
\
24} Meine Anliegen und Fragen konnte ich in der trifft zu S trifft nicht zu
Veranstaltung kldren. \ =11 mw=2,09
25} Durch die Veranstaltung fithle ich mich sicherer bei trifft zu \._ trifft nicht zu
der Fithrung der Gruppe. / n=8  mw=233
28} Die Veranstaltung hat dazu beigetragen, dass ich trifft zu trifft nicht zu
mich der Verantwortung als Schulungsleiter / n=10  mw=200
Schulungsleiterin gewachsen fuhle Ve
27} Die Lehrperson wirkle kompetent. trifftzu | o trifft nicht zu
T n=11  mw=127
28 Die Lehrperson regt uns gezielt zur eigenen Mitarbeit trifft zu 1 trifft nicht zu
I zum Mitdenken an. l'. =11 mw=1,18
28} In der Gruppe herrschte eine angenehme trifft zu L trifft nicht zu
Arbeitsatmosphire. \ n=11 mw=127
210) Methoden zur Aktivierung von trifft zu \. trifft nicht zu
Schulungsteilnehmenden einzusetzen. '\\ n=11 mw=1,55
211 den Schulungsablauf in Form von Ablaufplanen zu trifft zu \_ trifft nicht zu
dokumentieren. ~ n=11 mw=227
e
2120 Methoden- und Sozialformwechsel in der Schulung trifft zu | g~ trifft nicht zu _ _
zu initiieren. \ =11 mw=1.27
213) Didaktische Prinzipien (Reduktion, Zielsetzung etc.) trifft zu \_.\ trifft nicht zu
auf die Schulungsgestaltung anzuwenden. ~ n=11 mw=135
N
214) Gesprichsfiihrungs-/Moderationstechniken zu trifft zu Ny trifft nicht zu
nutzen. //' =11 mw=254
P
215) Inhalte in Form von Flipcharts zu visualisieren trifft zu = trifft nicht zu
\ n=11 =145
218 Das Verhaltnis von Nutzen und Aufwand war fur mich sehr gut N\ sehr schlecht
insgesamt: =11 mw=191

217 Ich gebe der Lehrveranstaltung insgesamt folgende Note:

t=sehrgut ) 27.3% =t

2=gut ) 63.6%
3 = befriedigend D 9.1%
4 = ausreichend 0%
5 = mangelhaft 0%

Tutorielle Lehre Mathematik TU Darmstadt 15



	Inhaltsverzeichnis
	Einleitung
	1. Übungskonzept am Fachbereich Mathematik
	2. Qualifizierung der neuen Übungsleiter*innen
	3. Studentische Schulungsleiter*innen
	4. Wissenschaftliche Mitarbeiter*innen mit Verantwortung für Übungsleiter*innen
	5. Literaturverzeichnis
	6. Anhang

